
Von uen Büchern Selbstanzeigen

Friedwart Uhland, Täutertum und Öbrig-keit 1n Augsburg 1m Jahrhun-
dert, Dıiss Tübingen 1972 AA

Am Beispiel Augsburgs, 1nes frühen Zentrums der siddeutschen Täuter-
bewegung, oll die typische Verflechtung täuterischer Gemeindebildungen
und obrigkeitlicher Beurteilungen dargestellt werden. abei 1St OLWEN-

dig, die Täutferpolitik 1n den Rahmen der Auseinandersetzung
der Stadt mMit Reformation, Bauernkrieg und inneren Umsturzversuchen
stellen. Dıe Täuferbewegung erscheint dann als konsequente Fortsetzung
der radikalen evangelischen Partei, hat in Augsburg durchaus eigenständige
Wurzeln, noch bevor mMit der ersten Gläubigentaufe ihre außere Organı-
SaAt1ON einsetzt. Daraus erklärt sıch dann die antängliche Unsicherheit der
obrigkeitlichen Beurteilung, versuchte der Rat doch dieser eit zwischen
den Kontessionen ine neutrale Stellung einzunehmen. Aufgrund eigener
Ertahrungen mit Umsturzversuchen und Warnungen VO Seiten Zürichs
und Nürnbergs hat INa  ; annn in der Täuferbewegung 1ne Organisation
gesehen, die vornehmlich dem Aufruhr dienen sollte. Nur daraut
die Fragen der Verhörer gerichtet, WwW1e€e beispielhaft 1n einer Untersuchung
der Verhöre Huts gezeigt wird. Allerdings darf der moderne Revolutions-
begriff nıcht unbesehen auf das Jahrhundert übertragen werden, da
bestimmte Eigenheiten der täuferischen Gemeindebildungen 1mM Gegensatz

heute schon automatısch als eweise für die aufrührerischen Absichten
valten. In einer weıiteren Betrachtung des Augsburger Täufertums oll aut-
vezeigt werden, W1e umgekehrt die obrigkeitliche Verdammung des Täufer-
Lums täuterische Endzeitgedanken und Leidenstheologie überhaupt 1TST
wirksam machten. Erstaunlich 1St ine doppelte Kontinu:tät: das Bestehen
einer gyeordneten Gemeinde, bzw VO  3 Gruppen VO'  3 Taufgesinnten über
Jahrzehnte hinweg und die Schematisierung der Täuferbeurteilung nach
dem Jahr 1527 durch die Obrigkeit, die aufgrund fester Grundvorstellungen
ın den Täufergemeinden ımmer die Kennzeichen der typischen sozialrevolu-
tiıonären Geheimgesellschaft gyesehen hat

W/.'illem Balke, Calvıjn de Doperse Radikalen, Diss theol Utrecht,
msterdam (Uitgever1) 'Ion Bolland) 1973; und 388 S 3950
Diese Studie versucht das Bild entwerften, das Calvın sıch VO!  a} den täufe-
rischen Radikalen, die VO!  } anderen Radikalen W1€e Spiritualisten, Schwär-
mern und Antitrinıitarıern unterscheiden sind, gyemacht hat Die renzen
zwıschen den verschiedenen radikalen Gruppen SIN fließend. Calvın hat
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VOT allem unterschieden zwischen den Taäutern un den ‚Libertins spirıtuelz‘“.
Die Studie besteht AUS einem historischen und eiınem systematischen Teil
Über die ersten Kontakte zwiıschen Calvın un den Täutern kann 19088  - MI1t
Sicherheit wenig SaSı! Unsere Kenntni1s VO]  3 der Verbreitung der Täuter 1n
Frankreich 1St gering. In den Erstlingswerken Calvıns (dem Kommentar
Senecas ‚De Clementia‘ und der ‚Psychopannychia‘) kommt Calvıns Ab-
wendung VO Sektierertum un: VO  ; politischem Radikalismus eutlich
A Vorschein. Gegen welche Radikale siıch Calvın esonders ın der Psycho-
pannychıia richtet, 1St schwer festzustellen. In jedem Falle sind keine Täu
ter, W1e WIr S1€ anderswo kennen lernen. Es kann vermutfert werden, dafß
Calvın siıch über die täuferischen Bewegungen 1mM Ausland unterrichtet hat
Die Kontakte mit Bucer 1n Strasburg und 1in Basel mit Oecolampadıus MUS-
S$CH für Calvıns Kenntnis der Täuter VO Bedeutung CWESCH se1In.
In der Instiıtutio VO'  3 1536 trıtt Calvın als Reformator hervor. Er bezieht
ine Position zwıschen Rom un den Radıikalen. In dem Brief Franz
verteidigt Calvın se1ine französıschen Glaubensgenossen, die des Anabaptis-
I1US beschuldaigt werden. Schon Jetzt kommen alle kontroversen Punkte mit
den Täufern ZuUur Sprache: Zucht, Heılıge Taufe, Ekklesiologie, Lehre VO]

Staat, Gewaltlosigkeit un: der Widerstand gCcpCcCnN Tyrannenherrschaft. In
enf versucht Calvın se1ine Grundsätze 1n die Praxıs umzusetzen. Er plä-
diert für die Einführung der Zucht, dıe der Kırche ohne Eınmengung
durch den Staat geübt wird. Schon bald erscheinen ein1ge Täufer, mMit denen
Calvin un Farel dısputiert haben Dıiıese werden verbannt, aber ıhr Einflufß
1St noch lange spuren, Der Prozeß des Jaques Merauld liefert ein
Dokument, durch das WIr näher über die täuferische Bewegung iınformiert
werden. Obwohl dıe Obrigkeit die Täuter verfolgt und verbannt, ekommt
INa  >; den Eındruck, da{fß VOTLT allem dıe lıberalen Magıstrate die Täufer be-
günstigen, oder besser ausgedrückt: der Wıderstand der Täufer un Liberalen
1sSt die Ursache dafür, dafß Farel und Calvın verbannt werden. Es 1St als
tragısch bezeıichnen, daß die Täuter Calvın 1ın seiner Bemühung, die
Reformatiıon 1n Genf durchzuführen, nıcht unterstutzen und siıch nıicht mM1t
seiner Sorge die Durchführung der Zaucht iıdentifizieren. Ihre Unter-
bewertung des Alten Testaments stand iıhnen dabe 1im Weg Die Fıdesver-
weıigerung hat hıerbei auch eine Rolle gespaelt. Calvın hat das Vorbild
der teierlichen Bundeserneuerung 1m Alten Testament VOT Augen
Die praktischen Erfahrungen in enf fanden ihren Niederschlag in der
folgenden Ausgabe der Institutio. Calvın ibt jetzt eine breitere Darlegung
seiner Polemik SCcCRCH die Täuter Eınen breiteren Platz nımmt das Ver-
Aältnis VO Altem und Neuen Testament, die Kindertaufe W1e auch die
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Lehre VO: der Kıiırche ein. Calvın grenzt sıch sorgfältig den Perfek-
t10N1SMUS 1n der Heıliıgung, den Rıgorismus 1n der Zucht und SC
den Separatısmus 1n der Kirche ab
Dıie Straßburger eit hat Calvın noch mehr 1n direkten Kontakt den
Täutern gebracht. Er hat 1n seiner französiıschen Gemeimde Anziehungs-
kraft autf die Täuter ausgeübt. Im Blick auf S$1e hat ein Tauttormular
entworten. Eınıge der Disputanten Gent siınd durch Calvıin für die Kirche
SCWONNCH worden, untfer ıhnen Jean Stordeur, der Ehegatte VO!  3
Idelette VO'  w} uren Nach dessen 'Tod hat sıch Calvın MI1t Idelette verhei-

Dıiıese Verbindung 1St für Calvın 1m Blick auf seıne Kenntnis der
Täufer VO  3 Bedeutung SCWESCH. Calvın gelang C3Ss Paul Volz, der nıcht

den Täufern gehörte, ihren Auffassungen aber ahe stand, für die
Kirche zurückzugewinnen. In diese EeIt £ä1lt die Polemik SCHCNHN Sadoleto,
B8l der die Anschuldigung des Schismatismus zurückweist. Es sind Kom
un die täuferischen Radikalen, die die Kontinuuität der katholischen Kiırche
dadurch zerbrechen, daß s1e die Verbindung VO Wort und Geist lösen.
Dıie Kontakte mMi1t den Böhmischen Brüdern, die bestimmte Absprachen muiıt
den Täutfern haben, sınd bedeutend. Dıie Otfenheıt, die Calvın ıhnen-
über den Tag legt, beweist, da{fß dort, das polemische Verhalten
den Täutern durchbrochen werden kann, siıch Möglichkeiten ZUr Okumene
anbieten. Die Kontakte mit Bucer sınd 1n dieser Zeıt und tragen
Zur gegenseitigen Bereicherung bei
Das Bıld des reifen Calvın spiegelt sich 1n der Institutio VO  3 1543 wieder.
Dıie Polemik 5  n die Täuter wiırd 1n den Abschnitten über die Sichtbarkeit
der Kiırche, das Amt un die Zaucht dargelegt. Nach Genf zurückgekehrt hat
Calvin noch ein1ıge ale MIit den Täutern IU  =) Auf Bitten VO  3 Farel
schreibt Calvın sSe1In ‚Brueve Instruction“‘ MIt dem Zael, der täuferischen Be-

1n Neuchätel wıderstehen. Dhiese 1St dort durch die Verbreitung
einer täuferischen Schrift, nämlich der französischen Übersetzung der Con
fessio Schlattensis, entstanden. Dieses täuferische Büchlein und die Akten
des Gesprächs, das Farel mMit den Täutfern Neuveville hatte, sind bis
heute unauttindbar. In seEINemM Traktat zeıigt Calvın se1n polemisches KOön-
nen Calvın und Menno Simons haben keine direkten Kontakte gehabt.
Das SOSCNANNTE ‚Contra Mennonem'‘ 15t ıne Antwort Mıcron auf dessen
Bıtte Unterstützung bei der Wıderlegung VO]  - Mennos Inkarnations-
lehre Der Antitrinitarier Servet gehört ıcht den Täufern, obwohl Cal
V1ın iıhn manchmal innn Der bei Servet 1m Vordergrund stehende Be-
oriff ‚restıtuti0‘, der auch bei den Täufern beliebt 1St;, enthält sıch keine
Antıthese Calvin, der diesen Begriff auch verwendet. In der Instiıtutio
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VO  3 1559 kommen keine Dankıe 1n der Polemik mit den Täutfern
V O}

In dem systematıschen Teıl, der sıch besonders aut die TIraktate und Kom-
CN DATe Stutzt, kommt ZUerst die Lehre VO:  \ der Kırche Sprache. In
seinem Traktat die Täuter behandelt Calvin die verschiedenen biblı-
schen Argumente der Tiäuter die Kindertaufe: verweıst aut die
Lehre VO' Bund und aut Gottes Verheißung, die durch dıe Generationen hın
1n Kraft bleibt. In der Zucht siıeht siıch Calvyın 1n Übereinstimmung MIt den
Täufern, grenNzZt siıch aber gCSCH ihr Streben nach einer vollkommenen ırche
VO  D Heiligen 1b. Stark tritt seine Menschlichkeit und pastorale Einstellung
W1e auch seine zyroße Achtung VOT der Einheit der Kirche und seine starke
Abweısung des Separatısmus 1in den Vordergrund. Eın Abweichen der
wahren Lehre un das Zerbrechen der Einheit beides hält für en Eın-
drıngen VO Menschenherrschatt.
In der Amtstheologie wendet sıch Calvin den rundreisenden Apostel
oder Sendboten. Es yeht ıhm Lreue Amtserfüllung 1n einer Ortsgemeinde.
Dıe theologische Wissenschaft 1St ıhm eine nıcht hoch würdigende
Gabe des Heıiligen Geistes un: eine unentbehrliche Zurüstung ZU Amt des
Predigers. Calvıns Vorsicht 1n der Lkxegese des prophetisches Amtes 1St durch
seine Divergenz den Täufern erklären. Dıie Prophetie ISt eine beson-
dere 1be und Weıisheit der Schriftauslegung, die mit der Anwendung auf
die eigene eit un Sıtuation verbunden 1St. Der Prophet bleibt der Autorı1-
tat der Heıilıgen Schritt unterworten. In allen täuferischen Thesen sıeht
Calvin 1M Hiıntergrund den Perfektionismus. Er hält ihn für eine Selbst-
überschätzung, durch die der Reichtum der Gnade Christi verdunkelt wird.
In der Politologie kommt die Frage der Eidesverweigerung durch die Täuter
ZUFTr Sprache. Calvin widerlegt ıhre Exegese der Bergpredigt. Der Eıid 1St
ine Wohltat (soOottes 1ın einer verlogenen Welt Ausführlich wird der Pre-
digereid 1in enf behandelt Im Blick autf die Obrigkeit 1St die Klufrt 7 W1-
schen Calvın und den Täufern tief. Die Obrigkeit hat eine göttliche Be-
rufung und dient 1n dem Handhaben VO)  a Recht und Ordnung dem Kom-
INCeCnNn des Reiches Gottes. Calvın lehrt keine ‚Magisterial Retormation‘ un
hat datür gestritten, daß sıch die Kiırche Vvon jeder FEinmischung der Obrig-
keit treı hält Der täuferische Dualismus führt entweder ZUr Weltflucht
oder revolutionärer Unterwerfung der Welt. Calvin WweIlst diese Vor-
wegnahme aAb und 1St weder konservatıv noch revolutionär. Er 1St diakonal-
soz1a1 bezogen auf die wirklichen, eigenzeitlıchen NBSte. Im Kommunısmus
siıcht eine AÄußerung der Habsucht. Er würdigt das Eıgentum und stellt

unter dıe Zucht der Liebe Calvın wiull die Welt nıcht meiden, sondern
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11 ihre Heıilıgung. Die ‚purıtas‘ wiıird nıcht dadurch bewahrt, da{flß INa

sıch VO  - der Welrt absondert, sondern dadurch, da{ß INa  5 das chlechte dort
bekämpft, aktıiv 1St.
Dıie Weıigerung, ein Obrigkeitsamt anzunehmen, führt nach Calvın
Anarchismus. Tyranneı 1St besser als Anarchie. Der ‚COnfus10‘ un: Anarchie
steht die ‚ordınatıo Dei‘ gvegenüber. Calvın WEISt den Pazıftismus ab Es 1St
keine ‚sOC1etas perfecta‘ möglıch, in der einen Krıieg mehr oibt Dıie
Bibel verurteilt den Soldaten nıcht. Pazıfismus und revolutionÄärer Fanatıs-
I11US eben A2Uus einer Wurzel. Beide Extreme entspringen der ‚confus10‘ des
Reiches Christi mıiıt dem der Ordnung der Obrigkeit. Der Geist der Revo-
lution wiırd VO'  3 Calvın scharf verurteıilt. Lediglich nıedrigere Magistrate
dürfen un mussen gesetzlıche Mittel gebrauchen, die Tyranneı
sturzen. Die verfolgte Kirche wird ZU) Heldenmut Glaubens gerufen.
Den Chiliasmus hält Calvın ftür eine Verkürzung und Säkularısıerung der
christlichen Hoffnung. In der Inkarnationslehre findet Carlvın scharfe
Töne die Täufer, die die wahre Menschheit Christi angreıifen. In der
Lehre VO Seelenschlaf sieht die Hoffnung autf das ewıge Leben aANSC-
LAaSTeTl.

Diıie täuferische Unterbewertung des Alten Testaments eurteilt Calvın als
EerNStTESs Mißverständnis. Er sieht 1n Christus den ‚Sa nexus‘. In der Aus-
legung der Bergpredigt bestreitet Calvın die Elite-Ethik des TASMUS un
der Täuter. In der täuferischen Exegese eht Calvın ‚confusıio‘: Die Obrig-
keit 1St gverufen, dem Bösen wehren. Christen haben Toleranz üben.
So schwächt Calvın die Bergpredigt nıcht ab Er 111 die Gebote nıicht autf
die ‚perfecti‘ beschränkt wıssen. Seine Exegese der unbegrenzten Geltung der
Gebote kann schwerlich radikaler gedacht werden. Calvıin würdigt WAar die
täuterische Intention, der Autorität der Heiligen Schrift £r!  ® se1n. In
ihrer Kxegese kommt allerdings ihre Unwissenheit, ihre Unkenntnis
der Geschichte der Kirche und der Kırchenväter PE Vorschein, wodurch
S1e alles verwirren. Ihr Mangel dogmatıiıschem Interesse 1St die Eintfalls-
pforte für Irrlehre. Calvin ertet WAar die Täufer nıicht als ‚Menschen des
inneren Lichte“, wirft ;hnen aber ungeistlichen und biblizistischen Umgang
mM1t der Schrift VOT Ihr Radikalismus beschränkt die Reichweite der e<
bote und Verheißungen (sottes auf ıhr ‚imperiolum‘ oder hre ‚ecclesiola“.
Dies bedeutet ıne beträchtliche Verkürzung des Reichtums der Heiligen
Schrift.
Man kann VO  ; einer ‚kritischen Verwandtschaft‘ (S V A}  - der Linde) 7W1-
schen Calvın un den täuferischen Radikalen sprechen. Dies erklärt,

dem Calvinismus gelingen konnte, das Täutertum einem großen Teil
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ın sıch aufzunehmen. Es 1St dıe Frage, ob die Entstehung einer täuferischen
Bewegung Calvin möglıch SCWESCH ware. Es 1St übrigens merkwürdig,
da jeder der Reformatoren mit einer spezjellen ruppe VO  3 Radikalen

Lun hatte: Luther mit den Schwärmern, Zwinglı Mit den Täutern und
Calvin mit den Libertinern (‚Libertins spirıtuelz‘). Gegen die letzteren 1St
Calvın entschieden schärter aufgetreten als die Täufer
Die erwandtschaft zwischen Calvin und den Täutern trıtt 1n der Be-
CONUNS der Lebensheiligung, der Zucht un: der Freiheit der Kirche SCS
über dem Staat besonders 1n Erscheinung. Dıiese Verwandtschaft ISt kritisch,
denn gerade ın iıhr werden feine Unterschiede sichtbar. Beı1 Calvın wird die
Heiligung nıcht verselbständigt. Sıe entspringt ımmer Aa us der Rechtterti-
Sung Man denke NUuUr seıne Abwehr des Perfektionismus. Die Zucht
>3 Calvın sorgfältig gegenüber dem Rıgorismus 1ab In der Staatslehre
1St jede ‚Apolıitıie‘ ıhm vollkommen fremd
Die Rechtfertigung allein durch den Glauben steht bei den Täutern nıcht 1
Mittelpunkt. Deswegen lauten S1e ımmer wieder Gefahr, AausSs dem Evange-
l1um ein (sesetz machen. Es verräat sıch 1ne mittelalterliche Fr  om-
migkeit in ihrer Weltflucht, die die Staatsordnung verachtet un FA (jüter-
vemeinschaft neigt. Ihre Gemeinde der Heıilıgen 1St donatistisch und ordert
die Glaubenstaufe, die anfänglich nıcht VO  a jedem gefordert wird, aber
spater ZU Schibboleth geworden IS Dıie eigentlichen täutferischen Anliegen,
der Lebensernst der Täuter, hre ebe Gott und seınem Reich, ihre
Ehrfurcht VOT der Heıilıgen Schrift, weiß Calvın 1n se1In Denken un seine
reformatorische Praxıs aufzunehmen, ohne da{flß die Rechtftertigung durch
den Glauben Aaus dem Zentrum gedrängt wird.
Die Straßburger und Genter Reformation hier mussen die Namen Bucer,
Farel un Calvın nebeneinander ehrenvoll SCHANNT werden hat den
hıistorischen Auftrag erfüllt, das Posıtive der täuterischen Gedankenwelt 1in
das kirchliche Leben aufzunehmen. In der Fufßspur Bucers hat Calvın die
Betonung der Zucht 1n seine Ekklesiologie aufgenommen und seine besten
Kräfte dafür eingesetzt, da s$1€e praktisch durchgeführt wurde. So xibt Cal
V1n 1n seinen Kiırchenbegriff der sittlıchen Energıie der Täuter Spielraum,
ohne ıhrer Weltflucht unı hren donatistischen Tendenzen vertfallen.
Dıies alles nımmt die großen Un tiefgehenden Unterschiede ın der Ekklesio-
logıe un Politologie nıcht WCS. Dem Streben der Täutfer un:; anderer
Radıkaler steht Calvın VO  3 Haus aus fremd gegenüber. Dıies 1Sst nıcht 1Ur

1n seiner theologischen un wissenschaftlichen Überlegenheit un iın der
Krafrt un Klarheit seiıner Ausdrucksweise begründet, sondern VOT allem in
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Calvıns tiefgeistlicher Eıinsicht, dafß das Werk des dreieinıgen (sottes 1n
dieser Welt nıcht 1n eine ‚ecclesiola‘ oder eln ‚imperiolum‘ eingeschlossen
werden darf.
Be1 Calvın dominieren die Katholizität und das theokratische Prinzip. So
1St e1n unermüdlicher Okumeniker und ein unerschrockener Prophet, der
die Obrigkeit auf ıhre Berufung als Gottes Lhenerin hinweiıst. Seine Theo-
logı1e 1St 1ne wahrhaft ökumenische Theologie, die imstande ist, Gegensätze

überbrücken. In seiner Staatslehre 1St selbst ine schlechte Obrigkeit noch
‚EXterNum medium salutıs‘. Die Katholizität 1n der Kırche und das theo-
kratische Prinzıip 1n der Staatslehre lassen Calvın scharf zusammenstoßen
mıit dem Radikalismus der Täuter, die die Kirche einer Sekte machen
wollen un die das Amt der Obrigkeit entweder verkennen der sıch dieses
Amtes 1in revolutionÄärer Weıse bemächtigen wollen
Obwohl Calvın des öfteren durchblicken läßt, daß die verschiedenen
täuterischen Strömungen ziemlich Zut unterscheiden kann, hat s$1e in
seiıner Polemik häufig 1n einen Topf geworfen und 1St oft schwier1g
zumachen, welche täuferischen oder anderen Radikalen 1mM Auge hat, Wenn

über ‚fanatıcı" und dergleichen redet. Im yroßen und anzen hat sıch
die durch ;h: selbst eingeführte Unterscheidung zwischen Täufern un

‚Libertins spirituelz‘ gehalten Dıie Täuter SIN nicht Sanz verrückt un
hoffnungslos W1€e die ‚Libertins‘ Gegen die Letztgenannten schreibt Calvın
einen besondern Traktat 1n der Absıcht, ‚die oiftige Bösartigkeit dieser
Unglücklichen aufzudecken, die dem Vorwand VO  3 Geistlichkeit Men-
schen wıilden Tieren machen wollen
Von den Täutern Sagt Calvıin, daß ‚s1€e untereinander wen1g übereinstimmen,

daß schwier1g 1St, die Abweichung der einzelnen Irrlehren festzustellen
und s$1e nach einer bestimmten Ordnung überprüfen‘. Iie Frage, ob Cal-
V1Ns Bild VO  - den Täutfern richtig SCW CSCH 1St, ann VO  3 un nıicht beant-
OrtTet werden. Sıe muß dıie geistlichen FErben der Täuter weitergegeben
werden: ob s1e sıch 1n dem durch Calvın VO]  3 ihnen gezeichneten Bild W 1e-
dererkennen. Beı der Beantwortung dieser Frage mufß bedacht werden,
Calvin 1in en em polemischen Verhältnis den Täufern steht. Die Polemik
1ST im Jahrhundert auf eine Weıse etrieben worden, die uns heute be-
enklich erscheint. Darın 1St Calvın €e€ine Ausnahme. Er hat aber den Täu-
fern insotern Recht widerfahren lassen, als ihnen k  eine Dıinge zugeschrie-
ben hat, die iINnan ohnehin den Täutern nicht antreffen konnte. Calvın
hätte mit Zwingli sprechen können: AN Sagc die Wahrheit und lüge nıcht.

1St nıchts VO  - dem dabeı, WAas ıch nıcht wen die Sache erfordert
ollauf bestätigen könnte‘. Ferner mufß INa  3 1n seine Überlegungen einbe-
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zıehen, dafß dıe Täuter VO  3 Münster Bıld der täuterischen Strömung iın
ernstier Weise getrübt haben Hınzu kommt noch, da{fß Calvıin, der sich gCc-
rufen fühlte für seine französischen Glaubensgenossen die Schranken
LretenN, sıch dieser Sad1e> willen weit W1€e möglıch VO:  3 den Täutern
distanzıerte.
Für Calvın fängt seine Polemik al sein ökumenisches Bestreben endet.
Dıie Grenze wird bestimmt VO  - der ‚doctrina Christa‘ Calvın sieht bei den
täuferischen Radikalen wesentliche Stücke angetLastet und schiefgezogen. Sıe
zerspalten die Kırche und diskreditieren die evangelısche Lehre bei der
Obrigkeit durch ıhre polıtischen Auffassungen. So sınd sıie eine Getfahr für
das Weıiterwirken der Reformation. Eın STETS wiederkehrender Refrain 1n
Calvins Polemik die Täuter 1St der Vorwurf der ‚confusi0°. S1e VCOI-

wiıirren alles und bringen alle Dınge durcheinander, VOT allem das geistliche
un weltliche Regiment. Jan Vanxn Leiden üunster bringt beide in seine
Hand das weltliche und das geistlıche Schwert. Er LUL WwWıe schön
seine Devise ‚Gottes acht 1St INny N Cracht‘ auch klingt 1n unerlaubter
Weıse einen Vorgriff auf Eschaton. Und kommt auch lange nıcht bei
allen Täutern einer solchen Explosion VO!  3 fanatıschem Radikalismus,

sieht Calvın doch be1 iıhnen allen, auch ben Jenen Täutern, die die (ze-
waltlosigkeit befürworten, ein und dıieselbe ‚confusLi0“. Schliefßlich 1St diese
‚confusio‘ Aaus einem kritischen Schöpfungsbegriff bei den Täuftfern ENTISLAaN-
den Van Ruler weıst darauf hin, WECNN über die täuterische Theorie der
‚„NOVA creat1o0‘ spricht ‚Die alte Schöpfung 1St total verdorben. Daran 1St
nichts mehr reparieren. S1e annn DUr WwI1e ein AAr verschlissene Schuhe
weggeworfen werden. Es Oommt eine NCUC, Sanz andere Schöpfung ıhre
Stelle. Miıt einer 1n dem Hiımmel DEuU geschaffenen menschlichen Natur geht
der Sohn durch Marıa hindurch un wırd Mensch. (Nıcht nımmt mensch-
iıche Natur an) Dort, 1ın dieser uen Geburt, 1n der Wıedergeburt, 1ın
dieser uen Schöpfung, liegt die einzıge Bestimmung des Menschen und
dann auch der Geschichte. Diese Bestimmung 1St natürlich DUr durch einen
Sprung erreichen: VO  5 der alten ZUrFr uen Schöpfung‘. Die Täuter haben
entweder den Staat, die Autorität, die acht un die Gewalt abgeschafit
oder sich 1n ihren esit7z ZESETZL. ‚Dies 1St ein Weglaufen AUsSs der Liebe des
Evangeliums‘.
Dıiıese Fragen sınd heute mehr als Je aktuell Darum 1St der ühe WETIT,
Calvins Antworten studieren. Wır siınd jedoch berufen 1m Jahr-
hundert mangelte leider Toleranz das polemische Verhalten
durchbrechen, dafß einem wirklich ökumenischen Gespräch kommt
und 1n der Praxıs auch siıchtbar wird, daß die Zwillingsbrüder Söhne
desselben Hauses sSind.
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Von Büchern Selbstanzeigen

Dann entstehen NEU Perspektiven für die Kirche un: das Reich Gottes
Gottes acht 1St noch immer eine große Kraft, über die nıemand verfügen
kann, die aber allen ZUSESARL 1St, die ‚PrOomMpDTtC et sincere 1n Domuinıi‘
sınd, Was hne Zweıitel beide, Calvın und die täuferischen Radikalen, g-
wollt haben

Ada Kadelbach, Dıie Hymnodie der Mennoniıiten 1n Nordamerika
Fıne Studie ZUr Verpflanzung, Bewahrung un Umformung uro-

päischer Kirchenliedtradition, Dıss. phıl Maınz I7 V111 un 285 (Be-
stellungen ZuUuU Selbstkostenpreis VO  ; 20,— ben der Autorin: PF Wester-
land/Sylt, Am Friedrichshain 19%a)
Zur eIt des Bürgerkrieges gab 1in Nordamerika 070 010180 Menno-
nıten, 1n der süddeutsch-schweizerisch-französischen Heımat 1Ur noch
/ 000 Diese Tatsache Mag Grund se1n, da die Mennoniten ın
Amerika zwischen 17472 un 1860 zehn Gesangbücher 1n 38 Auflagen SOWI1e
zahlreiche eigene Lieder 1ın Erbauungsschriften, privaten Liederbüchlein und
Eınzeldrucken herausgaben. Dıie Schweizer Brüder legten dagegen TST 1809
den „Ausbund“ wıeder auf, un DUr vıer süddeutsche Täufergesangbücher er-
schienen VOT 1860 (Worms 1832, 1856, Würzburg 1839, Wiıiesbaden 9

den „Ausbund“ un dıe reformierten Liedersammlungen ersetzen.

Die amerikanıschen Mennoniıten aber auch 1n einer weıt besseren
wirtschaftlichen und sozialen Lage, da{ß s1e sıch das Verlegen eigener
Bücher eisten konnten. Dıies yeht Aaus dem Briefwechsel hervor, den die
Pioniere und iıhre Nachkommen mMit den Angehörigen und Freunden 1n
der alten Heımat ührten. Dıie Drucklegung wurde auch dadurch erleichtert,
daß die eutsche Presse 1n Pennsylvanıien zunächst 1n den Händen VO  —

‚Sektenleuten‘ WAarfr, während die europäıschen Glaubensbrüder noch bis 1803
offiziell Druckverbot atten.
In der Regel sorgte die zweıte amerikanische Generatıon für die
Drucke, darunter tast ımmer Gesangbücher. Sıe stehen den europäischen 1n
künstlerischer Gestaltung und handwerklicher Verarbeitung nıcht nach (G@e-
Naue Angaben über Drucker, Druckort und -jahr zeigen das Ende der Ver-
folgung und Diskriminierung A auch wenn der Inhalt der Bücher B die
blutige Geschichte noch 1n Erinnerung ruft Sıe wurde iımmer wieder herauf-
beschworen, die friedlich neben Andersgläubigen lebenden Mennoniten
Vor dem Verlust ihrer Kıgenart bewahren.
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